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Einst eine
grosse Marke
In Zumikon gibt es einen
Attenhoferweg. Er erinnert
an die einstmodernste
Skifabrik in Europa. Seite 2

«Mr. Computer»
baut ab
DerMännedörfler Robert
Weiss trennt sich von
einemTeil seiner riesigen
Computersammlung. Seite 5

Biel als
Sprungbrett
FuSSball JonasElmerwechsel­
te auf die neue Saison hin inner­
halb der Challenge League von
Winterthur zu Biel. Bei den See­
ländern will sich der 26­jährige
Profikicker aus Stäfa zunächst
einen Stammplatz sichern und
mittelfristig wieder für ein Enga­
gement bei einemSuper­League­
Klub aufdrängen. Im Interview
äussert sich der Linksverteidiger
zu seinen Zielen. zsz Seite 30

Gemeinden wollen bei Kindesschutz
mitreden – nicht nur bezahlen
Schutzbehörde Einige Gemeinden im Bezirk Meilen
möchten nicht länger akzeptieren, dass die neue Kindes-
und Erwachsenenschutzbehörde sie nicht in ihre Entscheide
miteinbezieht. Unter anderem, weil die Kosten explodieren.

Ab 1. August sollen die Kindes­
und Erwachsenenschutzbehör­
den (Kesb)dieGemeinden inKin­
derschutzfragen besser einbezie­
hen. Dazu hat sie der Kanton an­
gewiesen. Konkret bedeutet das,
dass dieGemeindenStellungneh­
men dürfen, wenn ein Kind
fremdplatziertwird undmitKos­
ten von über 3000 Franken pro
Monat zu rechnen ist. Hinter­
grund der Massnahme ist, dass

das Vormundschaftswesen seit
2013 neu organisiert ist. Die frü­
heren kommunalen Behörden
wurden durch professionelle
Amtsstellen ersetzt, die jeweils
für einen Bezirk zuständig sind.
Das neueModell sorgt für Kritik.

«Wer zahlt, befiehlt»
ImRahmeneinesPostulatshaben
drei ZürcherKantonsräte imMai
verlangt, dass die Gemeinden ein

Recht auf InformationundAnhö­
rung sowie ein Akteneinsichts­
und ein Beschwerderecht erhal­
ten. Eine Mitunterzeichnete ist
die Zolliker Gemeindepräsiden­
tin Katharina Kull­Benz (FDP).
«Normalerweise gilt schliesslich
das Motto ‹Wer zahlt, befiehlt›»,
sagt Kull. Es könne daher nicht
angehen, dass jemand etwas an­
ordnet und der andere ungefragt
bezahlenmuss.DassProfessiona­
lität kostet, sei zwar bereits klar
gewesen, als die neue Amtsstelle
in Küsnacht ihren Betrieb auf­
nahm. «AberdieKostenexplodie­
ren», sagtKull. Dahermüsseman

eine geeignete Form der Zusam­
menarbeit finden.
Markus Ernst (FDP), Gemein­

depräsident in Küsnacht, unter­
stützt die Forderung nach mehr
Mitspracherechten. «Die Ge­
meinden wurden zum stummen
Zahler degradiert», sagt Ernst.
Zwar müsse beachtet werden,
dassdieKesbeineneueOrganisa­
tion sei und eine Chance verdie­
ne, sich zu etablieren – «aber das
Gebilde hat Korrekturbedarf»,
sagt Ernst. Die Kosten liefen aus
dem Ruder und die Qualität sei
deswegen nicht besser. «Miliz
bedeutet schliesslich nicht das

Gegenteil von Professionalität»,
sagt Ernst. So habe die Vormund­
schaftsbehörde, die früher zum
Einsatz kam, wenn Personen aus
derGemeindenichtmehr für sich
oder ihreKinder sorgenkonnten,
aus qualifizierten Leuten bestan­
den. «Der Kesb fehlt die Verbun­
denheit zumDorf», findet Ernst.

Im Voraus bekannt
Nicht beklagen will sich Didier
Mayenzet, Gemeindeschreiber in
Meilen. «Man wusste im Voraus,
dass die Gemeinden nicht mehr
starkeinbezogenwürden», sagt er.
Natürlich sei es immer schön, ein

Mitspracherecht zu haben. In
Meilen nehme er es nicht als Pro­
blemwahr, dassdieses fehlt.Mehr
Informationen zu den einzelnen
FällenwürdeJrenePauli, Leiterin
des Sozialamtes in Uetikon, be­
grüssen. «Das würde es erleich­
tern, Entscheide zu fällen», sagt
sie. Momentan bekomme sie nur
Namen und Zahlen zu Gesicht
und die Sozialkommission müsse
dann die Kosten bewilligen. «Die
Gemeinde muss also akzeptieren
und bezahlen», sagt Pauli. Die
Kesb Bezirk Meilen lässt die Kri­
tik nicht auf sich sitzen.
Fabienne Eichelberger Seite 3

Niederlande trauern um Todesopfer

Mh-17-tragödie Gestern ha­
ben die Niederlande die ersten
nach Hause überführten Todes­
opfer des Flugzeugabsturzes in
der Ostukraine empfangen. Das
niederländische Königspaar, Re­
gierungschef Mark Rutte und
zahlreiche Angehörige warteten
auf dem Flughafen Eindhoven.
Von den 298 beim Absturz vor
einer Woche gestorbenen Passa­
gieren stammen 193 ausHolland.

Als die beiden Transportflug­
zeuge eintrafen, stand im ganzen
Land das Leben eineMinute lang
still. Die Flugzeuge waren am
Morgenmit insgesamt 40 Särgen
anBord imukrainischenCharkiw
gestartet.
Mit einer Schweigeminute ge­

dachtendieüber 1300amFlugha­
fen versammelten Menschen der
Opfer. Bis morgen Freitag sollen
alle geborgenenLeichen vomAb­

sturzort in die Niederlande ge­
bracht werden, teilte die Regie­
rung in DenHaagmit.
Während die Niederlande

trauerten, wurden im Osten der
Ukraine nach Armeeangaben
zwei ukrainische Kampfflugzeu­
ge von russischem Territorium
aus abgeschossen.DiePilotender
Kampfjets haben sich mit den
Schleudersitzen in Sicherheit
bringen können.

In Grossbritannien beginnt
heute die Auswertung der Flug­
schreiber von Flug MH17. Nach
ersten Erkenntnissen wurden
diese nicht manipuliert, wie der
niederländische Sicherheitsrat
gesternmitteilte. DieFlugschrei­
ber waren nach dem Absturz von
den prorussischen Separatisten
geborgen und später an die inter­
nationalen Ermittler übergeben
worden. sda Seite 23

Juden sind
besorgt
zürich Der Aufruf zu Gewalt
gegen Juden auf sozialen Netz­
werken imVorfeld zurPro­Paläs­
tina­Kundgebung in Zürich von
letztem Freitag offenbare eine
neueDimensionvonAntisemitis­
mus, sagt Jonathan Kreutner,
Generalsekretär des Schweizeri­
schen Israelitischen Gemeinde­
bundes. Palästina­Sympathisan­
ten posteten im Vorfeld anti­
semitische Sprüche der übelsten
Sorte auf Facebook oder Twitter.
«DerTon ist härter geworden»,

sagt auch Frédéric P. Weil, Gene­
ralsekretär der Israelitischen
Cultusgemeinde Zürich (ICZ).
Ihre Mitglieder seien sehr beun­
ruhigt. Trotzdem rate er ihnen,
«zu leben wie immer, aber die
Augen offen zu halten».
Die ICZ hofft nun darauf, dass

dieBehördendie antisemitischen
Äusserungen strafrechtlich ver­
folgen.Die Stiftung gegenRassis­
mus und Antisemitismus hat
Anzeige erstattet. neh Seite 17

WEttER

Heute 16°/25°
Sonne, Wolken und
Schauer oder Gewitter

Wetter Seite 31

Nach der Ankunft der ersten Leichen von Flug MH17 auf dem Regionalflughafen von Eindhoven gedenken die Angehörigen mit Blumen der Opfer. Keystone

Kämpfe
halten an
NahOSt Die Kämpfe im Gaza­
streifen gehen trotz aller diplo­
matischen Bemühungen um eine
Waffenruhe mit unverminderter
Härte weiter. Vor allem um die
geheimenTunnel der radikalisla­
mischen Hamas gebe es heftige
Gefechte, sagte ein Sprecher der
israelischen Armee. In der Nacht
auf gestern seien30militantePa­
lästinenser getötetworden.Meh­
rere Airlines, darunter Lufthansa
und Swiss, fliegen Israel wegen
eines Bombenangriffs zurzeit
nicht an. sda Seite 25

Match-
winner
Yassine Chikhaoui
lässt den FCZürich
mit seinen zwei Toren
gegen Thun jubeln. Seite 27
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Neue Mieter?
Wir haben sie.
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